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Ei » Volksblatt .
SMsyrtzeit ! Neckst ! Freitzeit ! Grünung l

Nro . 72 . Pforzheim , Samötag den 3. November. 1832.
Dieses Blatt erschein , zweimal wöchentlich , Mittwochs und Samstags , je zu 1 Bogen . Der Preis ist viertel¬

jährig 36kr . mit 15kr . PMaufschlag , so, daß das Vierteljahr im ganzen Großherzvgibum auf 51 kr . kommt . Der In -

serkionS - Preis für die Zeile ist drei Kreuzer . Plangemäße Beiträge werden frankirt gerne angenommen .

Europäische Zustände.
Schon über zwei Jahre ist die Frage , wird

der europäische Friede erhalten werden , wird der

Krieg ausbrechen , die allgemeine , die mit Furcht
und Hoffnungen , mit Zweifeln und Vermuthun -

gen erörtert wird , schon seit zwei Jahren schwanken
die Tagesblatter zwischen Friedens - Versicherungen
und Kriegsgerüchten , und mitten unter den euro¬

päischen Rüstungen , mitten in dem Kampfe der

Meinungen , selbst während eines partiellen Re -

volutionskrieges im Norbosten Europas zwischen
zwei erbitterten Völkern , ist der europäische Friede
erhalten worden .

Aber die belgische Frage ! Hier ist der Stein

des Anstoßes , die Klippe , an der die Friedenshoff -

uungen scheitern .
Fünf Mächte beherrschen das Schicksal Euro¬

pas . So lange sie einig sind , ist der Friede ga -

rantirt ; ein Zwispalt zwischen ihnen und die Kriegs -

Irommel erschallt in Nord und Süd , in Ost und

West , und Teutschland wird leicht wieder
'
der Tum¬

melplatz , auf dem sich das Schicksal von Europa

entscheidet .
Das alte Band der Mächte ist zerrissen , das

Band der heiligen Allianz . Die Revolution hat
die Legitimität in Frankreich verdrängt, - und so

sehr die Regierung Ludwig Philipps einlcnken mochte ,
so sehr sie selbst aus Kosten der Zuneigung einer

ruhmdurstigen Nation den Frieden wollte , und
nur den Frieden , so ist das alte Band nicht mehr
vorhanden , das den legitimen König mit 'den le¬

gitimen Herrschern vereinigte . Aber im Osten Eu¬

ropas stehen drei Mächte kriegslustig , noch in der

alten Verbindung , die in den persönlichen Ver¬

hältnissen der Herrscher , in Freundschaftsbündnissen ,
und Familienvereinigungen noch fester begründet
ist, drei ^ Mächte , die das Unglück , »vie das Glück

vereinigt hat , die durch die Folgen der Revolution

erschüttert wurden , und die mit vereinter Kraft die

Revolution zernichtet haben ; drei Machte , bei de¬

nen das Durchgreifen eines festen , stätigen Re¬

gierungswillens , Staatsgrundsatz und Staatsgrund -

geseß geworden ist. Rußland , stark durch siegge¬
wohnte Heere , Oesterreich , im Besitz eines großen
Theiles von Teutschland , wo das kräftige Volk

nur materielles Glück begehrt und nur väterlich re¬

giert scnn , sein Wohl von Habsburgs Wohl nie¬

mals trennen will , im Besitz eines großen Lan¬

des , dessen ganze Nation eine kriegerische ist ;

Preußen , das seiner Verwaltung nach ein Musier¬

ftaal genannt werden kann , wo die Staatsgewalt
die Intelligenz des ganzen Volkes durch weise
Verbannung aller Geburts - und Familienrücksichten
dei^Einzclnen , durch die Geltendmachung des Grund - .

satzes , den Brauchbaren und nur diesen zu nutzen
und zu lohnen , an sich gezogen hat , wo die Ar¬

mee nationell ist , und wo dem materiellen Be -

düikfnisic des Volkes durch Handel und Verkehr

genügt wird . Preußen stützt sich auf eine Armee ,
welche die ganze Kraft der Nation umfaßt , und

welche in den Jahren 18l3 , 1814 und 1815 die
alten Lorbere Friedrichs wieder erobert hat .

Auf der andern Seite steht Frankreich , daS
die Elemente zur ersten europäischen Continental -

macht in sich trägt , kleiner als Oesterreich oder

Rußland , hat es vor Oesterreich den Vortheil , daß
es nicht sechs oder .sieben verschiedene Völker umfaßt ,
sondern , das teutsche Elsaß abgerechnet , eine Ra¬

tion , mit einem Gesetze , einer Sprache , einem

Nationalgefühl ; daß es auf drei Seiten natürliche

Grenzen hat ; vor Rußland , daß auch der geringste

Franzose immer weiß , warum er ficht , daß das

Volk naher zusammen gedrängt und cultivirt ist,
und daß die Worte Ehre und Vaterland auch in

der niedersten Hütte gesagt und verstände « werden .



560

Zwischen beiden fteht Großbritanien , die Lieb-'

lingstochtcr des Meeres , die noch nie etwas ver¬
loren hat , weil ihr eigener Vortheil immer ihre
Politik war .

Werden die Machte Holland dem Frieden opfern ,
oder wird Frankreich Belgien für den Frieden Preis
geben ?

Die Machte sind der Revolution , die sie be¬

siegt haben , nicht günstig , aber das Völkerglück
erheischt den Frieden , Throne und Nationen ste¬
hen sicherer in seinem Schatten , als in den Blitzen
des Krieges . Dem Frieden zu lieb hat man die
Revolution anerkannt , den Frieden zu erhalten ,
hat Frankreich seine Hand von der äußern Revo¬
lution abgewendet . Jetzt aber muß ein Schlag
geschehen , denn Holland giebt kein Haarbreit nach,
es beruft sich auf die Gerechtigkeit seiner Sache ,

-Belgien kann nicht nachgeben , sonst ist seine wie¬
dereroberte Nationalität verloren .

Holland vertritt , wie die drei Mächte , das

Prinzip der Legitimität , Holland beruft sich
auf die vorhandenen Vortrage , das Hans der
Oranier ist verwandt mit den Häusern Zollern
und Romanow . Hollands Volk leidet unver¬

schuldet durch Belgiens Abfall ; die Verzögerungen
der Conferenz , die Einwendungen von Seiten der
drei Mächte , die man die nordischen nennt , ob¬

gleich nicht leicht einznsehen ist , wie man Oester¬
reich eine Macht des Nordens nennen mag , die

Kriegsrüstungen überall , die Truppenbewegungen ,
Erscheinungen im teutschen Bunde , hervorgerufen
von den beiden Großmächten , bestätigen immer

mehr , was Journale , die nicht ohne sichere Quel¬
len sind , behaupten , daß der Osten von Europa ,
Holland in kräftigen Schutz nimmt , daß eine fran¬
zösische Armee in Belgien , eine preußische dorthin
nach sich zieht ; und wer die Reise der Bourbons
durch Teutschland , ihren Empfang überall , ihre
Niederlassung in Oesterreich genau betrachtet , wird
mehr darinnen finden , als blosen Zufall , bloße
Gastfreundlichkeit . Für das verlorene napoleonische
Pfand hat Oesterreich Frankreich gegenüber ein
bourbonisches erhalten .

Aber Frankreich , dessen Thron auf dem Volks¬
willen ruht , wo die Friedlichkeit den Volkswillen
zum höchsten Unwillen gereizt hat , dessen Mini¬
ster sich nur durch die Bcistimmung der Kammern
erhalten können , dessen Ministcrrath von einem
Namen geleitet wird , der wie ein Manifest klingt ,
» oa dem alten Helden aus Napoleons Schule , dessen

König das Schicksal seiner Tochter an Leopolds
Schicksal geknüpft hat , Frankreich , das in Belgien
eine Vormauer , in den Belgiern natürliche Ver¬
bündete erblicken muß , kan » Belgien nicht fallen
lassen . Mit bloßen Noten ist der Nation nicht
mehr gedient . Will das Ministerium populär
werden , so muß es marschiren lassen . Demon¬
strationen helfen nichts . Marschall Soult soll
von 120,000 Mann gesprochen haben , wenn
Preußen mit intervenirt . Preußische und franzö¬
sische Heere vertragen sich aber nicht auf einem
Boden !

Das große Drama will beginnen . Die Ou¬
vertüre in London neigt sich zum Schlüsse . Groß¬
britanien kann hier entscheiden . Was die Per¬
sönlichkeit des Königs anbelangt , so dürfte sich
derselbe zu den Mächten des Ostens Hinneigen ;
anders das Ministerium , wenn cs bleibt . Daß
es bleibt , ist aber aus der Stimmung des Volkes
zu ersehen , das neuerdings so besonders aufgeregt
ist .

'
Aber Englands Politik ist keine europäische ,

sie ist rein briktisch. England , sicher in seiner
Meerumgürtung , berücksichtigt nur seinen Vortheil .
Englands Vortheil dürfte in Hollands Niederlage
gegründet seyn . Englands Klugheit ist bekannt ,
und doch soll Lord Durham mit den schönste«
Friedenshoffnungen von St . Petersburg abge¬
reist seyn , während die preußischen und russischen
Gesandten ganz anders lautende Aufträge empfan¬
gen haben .

Wa § ist der Schluß von allem dem ? der
Friede schwankt mehr , wie je .

Was wird der Erfolg des Krieges seyn ? Wer
kann hier antworten ? Unterliegt Frankreich , so
ist das Legitimitäts - Prinzip mit allen seinen Fol¬
gen , namentlich der Restauration , das herrschende ;
siegt Frankreich , so ist das Juliprinzip europäisch .
Der Krieg wird ein Meinungskrieg .

Frankreich hat offenbar die Uebergewalt gegen
sich . Es aber darum , bei seinen muthigen Hee¬
ren » seine» Feldherren ans Napoleons Schule ,
seinem Nationalinteresse für schwach erachte », wäre
ein unerhörter Mißgriff .

Den Sieg hier einem oder dem andern Theile
voraus zuzuweisen , wäre ein Dorgrcifen in die
Weltschicksale . Der große letzte Akt des Kampfes
zwischen dem Alten und Neuen beginnt !
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Hofrath Welcker vor Gericht .
( Fortsetzung . )

Kurz , klar wie der Tag ist es , daß , um den
Tadel des Raths zu einer Maßregel auf das
Staatsministerium als moralische Person , und auf
die Minister als Glieder derselben , auf ihr Han¬
deln als moralische Einheit zu beziehen , wenigstens
Eins von folgenden drei Dingen unentbehrlich ist ;

a ) es mußte die Maßregel durchaus unmöglich
seyn , ohne daß alle Minister als moralische Per¬
son , d. h . durch kollegialen Stimmcnmehrheitsbe -
schluß dazu Rath ertheilen ;

K) oder es mußte ein solcher kollegialer Be¬
schluß wenigstens in dem bestimmten Falle allge¬
mein erkennbar erwiesenermaßen vorhanden seyn ;

c) oder endlich es mußte der Tadeler ein sol¬
ches kollegialbeschließendes Staatsministerium und
seine Glieder als solche, oder doch allermindestens
das Staatsministcrium und alle Staatsminister als
die Rathgeber bestimmt und unzweifelhaft bezeich¬
net haben .

Sonnenklar aber ist es ebenfalls , daß von al¬
lem diesem hier gerade das Gegentheil statt fin¬
det . Sonnenklar ist ' s also auch , daß , falls man
nicht aus weiß schwarz und aus schwarz weiß ma¬
chen könnte , auch das Staatsministerium hier nicht
als . der bestimmt und juristisch Beleidigte , ein ju¬
ristisches Recht zur Jnjurienklage erworben hat ,
und daß mithin die in seinem oder der Regierung
Namen wirklich erhobene Klage unbedingt abzu¬
weisen ist .

Hiermit fallt aber nothwendig dieser Jnjurien -
prozeß gänzlich zusammen ; denn angestellt wurde die
Klage absolut bestimmt und ausschließlich nur we¬
gen einer Injurie gegen die bei uns nicht existi -
stierende , jedenfalls aber nicht injuriirte moralische
Person der Regierung als eines verantwortlichen
Staatsministeriums - Collegiums oder Ministerver¬
eins , mit Abtrennung , oder abgesehen von der
Person des unverantwortlichen Souveräns .

Das Gericht aber hat natürlich und nach allge¬
meiner Anerkennung aller gründlichen Juristen

S . auch Zachariäs neuestes Gutachten über
die Sache des Wächters S . 7 .

im Anklageprozeß durchaus kein Recht , zum Nach¬
theil des Angeklagten der Anklage hintennach an¬
dere Personen statt des eigentlichen Klagers unter¬
schieben , oder überhaupt die Klage verbessern zu
lassen .

Es wäre mithin auch rechtlich unmöglich , der
lediglich im Namen einer moralischen Person der
Regierung erhobenen Jnjurienklage nunmehr hin¬
tennach etwa den wirklich Unterzeichneten Herrn
Staatsrath Winter als angeblichen Jnjuriirten
und Klager unterzuschieben . Es wäre dieses recht¬
lich unmöglich :

tt,) vor allem , weil wegen einer Injurie ge¬
gen ihn , gegen seine individuelle Persönlichkeit die
Klage durchaus nicht erhoben wurde , klcberall ist
nur von der moralischen Person der Regierung
die Rede , nie von dem Staatsrath Winter als
Minister des Innern oder als Unterzeichner der
Verordnung . Das Recht und die Klage wegen
der moralischen Person aber geht nach allbekann¬
ten Rechtsgrundsatzen die Einzelnen als Einzelne
nichts an . Nur bei dem Societats - Contrakt , nicht
bei der moralischen Person , dem Collegium wer¬
den bekanntlich die einzelnen Theilnehmer für ihre
besondere Person (xro rnts ) berechtigt und ver¬
pflichtet , bilden aber dafür auch keine moralische
Person , kein einheitliches Rechtssubjekt , das in -
juriirt werden könnte . Bei der moralischen Per¬
son haben die Glieder weder die Rechte noch die
Verbindlichkeiten des Ganzen für sich selbst in An¬
spruch zu nehmen , nie sich an dessen Stelle zu sez-
zen. Ich , als der einzige Professor , oder auch
etwa als der juristische Decan , kann bekanntlich
nicht für mich Genugthuung fordern und klagen ,
und mich allein unterschieben , wenn die Universi¬
tät als Corpus beleidigt ist , oder geklagt hat ,
eben so wenig wie das Corpus oder die Univer¬
sität und das Staatsministerium injuriirt sind und
klagen können , wenn der einzelne Professor oder
Minister als solcher wegen seiner besonderen Hand¬
lung injiiriirt ist .

L ) Auch fehlt ebenfalls für den Hrn . Staats¬
rath Winter hier gänzlich die nöthige Benen¬
nung oder bestimmte spezielle Bezeichnung , wie sie
nach den in der Weberischen Ausführung erhalte¬
nen klaren juristischen Grundsätzen durchaus nöthig
ist , um mit juristischer Gewißheit eine Injurie
oder eine injuriirende Absicht gegen seine Person
anzunehmen . Dieses fehlt hier um so mehr , da
ich in der oben erwähnten Ansicht und Absicht
dessen Namen tilgte , und statt desselben ganz all¬
gemein nicht von Einem Rathgcber , sondern von
„ denen spreche, kvelche zu solchen Maßregeln ra -
then, " und nicht durch die leiseste Hindeutung
seine Person berühre , noch weniger verächtlich
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herabwürdige . Hierdurch verlieren denn vollends
auch alle etwaigen, hier an sich schon juristisch un¬
genügenden Schlüsse aus der Unterzeichnung vie
nöthige juristis^ e Sicherheit. Diese Unterzeich¬
nung bewirkt juristisch nach den citirten Gesetzen
nur das , daß der Unterzeichnende für eine stän¬
dische Ministeranklage die Verantwortlichkeit über¬
nimmt, sodann , daß jetzt wenigstens nur er ,
nicht mehr andere Minister als Rathgeber
angesehen werden dürfen . Der Natur der Sache
nach kann er , je nachdem die Umstande sind ,
allerdings auch in wirklich injuriösen Angriffen ge¬
gen die Unterzeichnete Verfügung persönlich inju -
rürt werden, aber er muß es nicht absolut . Für
letzteres epstirt nirgendwo irgend eine juristische
Bestimmung oder Fiktion , welche der Richter doch
wahrlich an wenigsten zur Begründung einer juri¬
stischen Schuld und Strafe erschaffen oder aus¬
dehnen kann. Unbestreitbar ist es ja , daß ein
Minister sogar mit guten Absichten dem Fürsten
einmal nachgeben und jene gerichtliche Ver¬
antwortlichkeit auch bei einer Maßregel überneh¬
men kann , wozu er eigentlich nickt gerathen
hat . Wenn nun jene obigen ebenfalls unstreiti¬
gen Grundsätze von Weber geltend sind , daß
nur der als Klager wegen einer Injurie auftre -
ten kann , der bestimmt und unzweifelhaft indivi¬
duell genannt oder bezeichnet und wirklich belei¬
digt wurde , und nach der Absicht des Spre¬
chenden beleidigt werden sollte , wie ist eS alsdann
auch nur möglich , mir sogar gegen meine entschie¬
dene Absicht und Erklärung den bösen Willen der
Ehrenkränküng unterzuschieben, gegen einen von
mir durchaus nicht genannten und bezeichneten
Mann , dessen Bezeichnung ich sogar , um Nie¬
mand persönlich zu berühren , absichtlich tilgte und
durch das unbestimmte » derer , welche zu sol¬
chen Maßregeln berathen » ersetzte ? Es kann ja
doch keine Freude scyn und keine juristische Gunst
und Rechtsvermuthung dafür streiten , daß Je¬
mand beleidigt , oder daß Jemand schuldig scy !
Hier also muß die freimülhige Beurtheilung der
objektiven Thatsache doppelt als freies , an sich
erlaubtes Urtheil und als ohne Absicht persönlicher
verächtlicher Schmähung ausgesprochen betrachtet
werden . Es muß dieses um so mehr der Fall
seyn , wenn das freie Urtheil an sich nicht einmal
injuriös ist, und wenn sogar, wie in meinem Ar¬
tikel bei der ganz allgemeinen unbestimmten , un¬
persönlichen Bezeichnung » derer , welche zu sol¬

chen Maßregeln rathen, " noch ausdrücklich die
böse Absicht von ihnen weg auf eine unbekannte
Faction hingcschoben ist .

An dem Bisherigen ändert sich auch nichts
durch die mir erst am letzten Tage vor der Sitzung
zur Abtheilung dieser Sache insinuirte Erklärung
eines neu ernannten Herrn Staatsanwalts , »daß
nämlich nach den deutlichen Worten der Anklage¬
schrift und nach der Organisation des Landes un¬
ter der ( angeblich injuriirten ) grvßh . Regierung
die oberste Staatsbehörde , das von Sr . K. Ho¬
heit präsidirle Staatsministerium und , wie mit
anderer Handschrift eingeschoben ist , dessen Mit¬
glieder zu verstehen seyen ."

Diese Erklärung würde als jetzt offenbar un¬
zulässige Klagänderung (muiÄtio libelll) ungültig
seyn , insoferne sie nur irgend etwas anderes ent¬
halten wollte , als was man ohne sie aus der
Anklageakte schon an sich entnehmen mußte .

Stets aber bleibt das nämliche Resultat ; sehen
wir nun

I . auf den anklagenden Beleidigten , oder II.
auf die angebliche Beleidigung.

Zu I . Entweder wird 1 ) in die Beleidigung
der Großhcrzog mit hereingezogen , oder 2) er
wird es nicht.

1 ) Zieht man ihn mit herein, so fällt die An¬
klage ,

a) weil sie alsdann sonnenklar widerspräche al¬
len konstitutionellen Grundsätzen , welche die An¬
klage selbst namentlich auch nach Fcuerbach §.
174, unserer Verfassung und unserm Verantwort¬
lichkeitsgesetz , und nach Z . 20 des Preßgesetzes
ausdrücklich anerkannte . Auch wäre es sicher be¬
leidigend für den Herrn Staatsanwalt, ihm die
ernstliche Absicht nur unterschieben zu wollen , auf
eine solche juristisch monströse Weise und mit
gänzlicher Verletzung all jener Grundsätze unseres
Staatsrechls , und wahrhaft herabwürdigend die
Person des unverantwortlichen Souveräns , den¬
selben auf eine Linie mit seinen verantwortlichen
Ministern hinzustellen, und als ihren mitverant¬
wortlichen Collegen mit ihnen an dem Tadel der
öffentlichen Maßregeln Theil nehmen zu lassen .

K) Es wäre dieses zugleich nach allen eben
erwähnten wiederholten ausdrücklichen Erklärungen
der Anklageacte eine offenbar unzuläßige Klage¬
änderung , wie dieses auch bereits der hohe Ge¬
richtshof anerkannte, indem er aus diesem Grunde
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die Zuläßigkeit der vom Herrn Staatsanwalt ge¬
stellten Fragen verwarf .

2 ) Zieht man den Souverain aber nicht mit
hinein , so fällt die Anklage deßhalb ,

a ) weil alle juristische Gewißheit , vollends eine
zur Begründung von Schuld , böser Absicht und
von Strafe nöthige Gewißheit fehlt , daß aber
überhaupt in seiner bisherigen Einrich¬
tung , vollends aber in diesem bestimmten
Falle , das Staatsministerium ohne den
Großherzog wahrhaft als moralisch persönliche
Einheit , als wahres Collegium unter einem ver¬
antwortlichen Präsidenten und mit gültiger colle-
gialer Stimmenmehrheit die getadelte Maßregel
gerathen oder beschlossen habe , und daß es mithin
ausschließlich und absolut nothwendig durch den
unbestimmten allgemeinen Tadel des Rathes zu
derselben habe getroffen und beleidigt werden müs¬
sen , und somit das Recht zu einer Jnjurienklage
erworben habe ;

b ) weil durchaus nur durch eine Injurie ge¬
gen das moralische Corpus des Staatsministeriums
oder der Regierung angeklagt ist , nicht etwa eine
davon verschiedene Person des Herrn Staatsraths
Winter als eines Einzelnen und als Unterzeich¬
ners der Verordnung oder als Ministers des In¬
nern ;

c ) weil auch, wie Quiftorp ( Grundsätze
des peinlichen Rechtes Th . 4 , tz . 803 ) mit
Recht sagt : » ein solches Klaglibell , das in Anse¬
hung des Facti oder der Thatumstand alternativ
wäre , ungültig ist , und keine rechtlichen Folgen
Hervorbringen kann .

ll . Die angebliche Beleidigung aber wendet
ausdrücklich jeden Tadel vom Grvßherzog ab und
benennt , bezeichnet oder injuriirt nirgends das
Staatsministerium oder den Staatsrath Winter .
Jedenfalls fehlt also auch deßhalb ein Beleidigter
oder die aä csusarn .

(Fortsetzung folgt .)

Die Griechen .
Die Griechische Gesandtschaft ist zu München

angekommen und hat dem neuen Könige Otto , der
nun als solcher betrachtet Prachtzimmer in der
königlichen Residenz bewohnt , und mittlerweile
auch von der hohen Bundesversammlung anerkannt
worden ist , in feierlicher Vorstellung den Eid der
Treue geschworen .

Wir übergehen die feierliche Auffahrt der alten
Helden , ihren Empfang bei Hofe , ihr Erscheinen
bei dem großartigen Oktoberfeste auf der Theresien «
wiese , wo die Banner von Baiern und Griechen¬
land , deren Farbenähnlichkeit eine Verwandtschaft
längst anzudeuten schien, - wehten , und betrachten
das Ereigniß , das sich vor unfern Augen zu ent¬
wickeln beginnt .

Endlich ist der Thron gegründet , und ein teut -
scher Prinz ist es , der ihn besteigt . Zwei Throne
sahen wir in neuester Zeit entstehen : den ei¬
nen , den Thron des katholischen Belgiens , besteigt
ein teutscher protestantischer Fürst ; den andern
Thron im Osten , mitten unter einem Volke , das
bisher mit der lateinischen Kirche in strenger Spal¬
tung lebte , besteigt ein teutscher katholischer Kö¬
nigssohn .

Wir sehen einen Prinzen aus einem Hause ,
das keinen europäischen Einfluß hat , König wer¬
den . Es ist der Mittelweg , den die Mächte
einschlugen , um gegenseitiger Eifersucht vorzubeu -

'

gen , um überwiegenden Einflüssen der einen oder
der andern keinen Raum zu gönnen . Wenn aber
ein Prinz aus dem Hause Wittelsbach die Grie¬
chenkrone aufsetzt , so ist wenigstens schon ein
Band vorhanden , das Band der Dankbarkeit .
Kein Fürst hat nach Maßgabe seiner Kräfte mehr
für Griechenland gethan , als König Ludwig . Wäre
er Inhaber einer europäischen Macht gewesen ,
Hellas Schicksal hatte sich früher entschieden .
So hat er das Volk großmüthig mit Geld unter¬
stützt, hat die Waisen der gefallenen Helden nach
seinem München berufen und ihnen und vielleicht
einem großen Theile des Volkes durch sie die Cul -
tur der Europäer mitgetheilt . Er hat laut vor
aller Welt die Sache der hellenischen Freiheit in
Liedern gefeiert .

So muß die Dankbarkeit des Volkes gegen
den Vater dem Sohne zur Stühe dienen ; aber
freilich der königliche Jüngling geht einen schweren
Gang . Die Aufgabe , die Verwirrungen zu lösen ,
die Parteien zu vereinen , die Zwietracht zu be¬
sänftigen , den rohen Muth der Verwilderung zur
Cultur zu führen , ist eine ungeheure Pflicht .



570

Zeitereignisse .
Teutsche Bundesstaaten .

Baden . Se . königliche Hoheit der Grvßherzog ha¬
ben die Stadt Freiburg mit zwei Kanonen beschenkt . —

Der Erzbischof zu Freiburg beklagt in einem Hirtenbriefe
den Ueberlritt 3 >es Freiherrn von Reichlin Meldegg zur
protestantischen Kirche . Dieser hat sich im vorigen Som¬
mer zu Heidelberg eines ungeheuren Zudrangs von Zuhö¬
rern aus allen Ständen erfreut .

Kurhessen . Der Geldmangel der öffentlichen Kassen
ist so groß , daß schon seit acht Monaten weder dieAp -

panagen an die Prinzen noch Pensionen ausbczahlt wer¬
den . Das neueste Anleihen bei Haus Rothschild in Frank¬
furt hat nicht alle Lücken ausgefüllt . — Die in die Kam¬
mer gewählten Staatsdiener werden die erforderliche Re¬
gierungs - Erlaubniß nicht erhalten .

Baiern . Die Forstakademie zu Aschaffenburg ist
aufgelöst . Der König soll sehr ungehalten über die
Studierenden seyn . — Die Universität Erlangen wird nicht
aufgehoben , ja man hofft auf bedeutende Veränderungen
zum Vortheile dieser unter Preußen einst so besuchten
Hochschule . Eine Gratulations - Adresse des dortigen Se¬
nats an den König Ludwig und König Otto ist von bei¬
den Monarchen sehr gnädig beantwortet worden . — Das
Verbot des Freisinnigen und des Wächters am Rhein
ist nunmehr auch für Baiern bekannt gemacht worden . —
Die Truppen , welche König Otto begleiten sollen , sind
jetzt organisirl . Der junge König und die Regentschafts -

Mitglieder , sollen schon große Fortschritte in den neu¬

griechischen Sprache gemacht haben .
Die Affisen , welche das Schicksal Wirths , Sieben -

pfeiferSrc . entscheiden werden , werden im Dezember laufen¬
den Jahres beginnen . — Der Buchdrucker Äohlhepp in

Zweibrücken , ist wegen Prcßvergehen ins Zuchthaus ge¬
kommen , die Druckerei - Cvnzeffion ist ihm genommen ,
den bei ihm erschienenen Anzeiger darf er nicht mehr
herausgcben , seine Mitbürger machen eine Geldsammlung
für ihn .

Preußen . Der berühmte Jurist Savigny zu Ber¬
lin , hat sich für die Oeffenklichkeit der Stadtrathsver -

handlungen neuerdings ausgesprochen .

Sachsen - Coburg - Gotha . Eine herzogliche
Verordnung macht einen noch nicht publicirten Beschluß
der hohen Bundesversammlung bekannt ; nach diesem wer¬
den die Urheber von Adressen , Petitionen , Protestatio -
ne » gegen die neuesten BunLesbeschlüsse , als solche be¬
trachtet , weiche ihre Regierungen zur Verletzung ihrer
Vundespflicht auffvrdern und Zwiespalt im Bunde selbst
anfachen wollen . Die Regierungen werden daher aufge¬
fordert , gegen solche gesetzliches Verfahren einzuleiten
und sic zu bestrafen .

Hannover . Die zweite Kammer der Stande hat
sich bei der Bcrathung über den Verfassungs - Entwurf
dahin vereinigt , daß die Minister dem Könige und dem
Lande verantwortlich sehn sollten , für Verletzung der

verfassungsmäßigen Rechte der Staatsbürger aus Absicht
oder grober Verschulung .

Großbritanien . Da Don Miguel von Groß -
britanien nicht anerkannt , Donna Maria aber ebenfalls
im Besitze eines kleinen Theils von Portugal ist , so
dauern die Werbungen für Don Pedro fort und haben
bisher einen günstigen Erfolg gehabt . Wäre das obige
Verhältniß nicht , so stünde diesen Werbungen ein Gesetz
entgegen , nämlich die sogenannte Lnlistment - Akle ,
welche die Werbung für nicht anerkannte Mächte ver¬
bietet . Man glaubt , daß das neue Parlament sie ab¬

schaffen werdet

Frankreich . Das Einrücken einer Armee von
50,000 Mann in Belgien unter Marschall Gerard ist
nun eine Gewißheit . So werden die Kammern be¬

schwichtigt . Die drei Mächte im Osten , heißt es neuer¬

dings , stimmen damit überein ; sie sehen in Frankreich
lieber ein friedliches Ministerium , als eines , welches sich
aus der äußerste » Linken bilden wird . — Ein Bündniß
zwischen Frankreich und Großbritanien soll zu Grande

gekommen sepn . Schnelle Erledigung der Belgischen
Sache ist seine Aufgabe . Antwerpen soll den Belgiern
zurückgegeben werden . Eine vereinte englisch - französische

'

Flotte soll auslaufen . — An den Festungswerken von Paris
wird immer noch gebaut , aber langsam . — Die Wah¬
len in die Deputirtenkammer , so wie die Wählbarkeit ,
werden einer Reform unterworfen werden muffen . Der

zu hohe Wahlcensus ist ein Stein des Anstoßes .

China . In Canton in China , sind im Laufe des
Monats Januar 1832 nicht weniger als 120 Bettler auf
der Straße vor Kälte und Feuchtigkeit gestorben . In
derselben Stadt sind in neuster Zeit 60 bis 70 Anschläge
an den Straßenecken erschienen , worin denen , die ge¬
stohlene Kinder wieder bringen , Belohnungen zugesicherr
werden . Habgierige stehlen Kinder , um sie zu verkaufen ,
Bettler , um sie zu verstümmeln und Mitleiden mit ihnen
zu erregen . _

Correspondenz .
Freiburg , den 23. Oktober. Eine Anzahl

Dolksfreunde in Weimar hat vor Kurzem dem
Hofrath v. Rotteck einen gleich spleUdiden als ge¬
schmackvollen silbernen Pokal als Ehrengeschenk
übersendet. Die Inschrift des Pokals lautet :
„Dem freisinnigen Volksfreund von Rotteck zu
Freiburg Mn einigen Volksfreunden. Weimar,
1832 . " — „Der Bürger sei) wiederum , was er
zuvor gewesen , der Krone Zweck ;



571

r

Bezirk Pforzheim .
Oberamt Pforzheim .

(3 ) sPräclusiv - Bescheid .j In Gantsachsndes Schäfers und Bürgers Andreas Reiß von
Mühlhausen werden alle diejenigen Gläubiger ,welche auf die ergangene Edictalladung ihre For¬
derungen nicht angemeldet habe » , von der Masseandurch ausgeschlossen .

Pforzheim , den 17 . Oktober 1832 .
Großherzogliches Oberamt .

Gemcinderaths -Bekanntmachungen .
f 'Polizei - Vervrdnung .j Die schon längst

bestehende Verordnung , daß Wägen , oder son¬stige Fuhrwerke , ivelche bei Nachtzeit auf der
Slraße , oder in Gassen stehen bleiben , mit einer
beleuchteten Laterne versehen werden sollen , wird
hiermit in Erinnerung gebracht .

Pforzheim , den 1 . November 1832 .
Bürgermeisteramt .

Lenz .

fBekanntmachung . ) Nächsten Montag
den 5 . d . M . rückt ein Bataillon königlich baier -
scher Infanterie , welches nach Griechenland be¬
stimmt ist , hier ein , hält am 6 . d. M . dahier
Rasttag und marschirt am 7 . d. M . Morgens
von hier ab , wovon die hiesige Einwohnerschaftmit dem Bemerken benachricht wird , daß wegender Einquartirung besondere Bekanntmachung ge¬
schieht . '

Zum Transport der Effekten von hier nach
Böblingen sind am 7 . d. M . , Morgens , 11 vier¬
spännige Mägen nöthig ; die Stellung derselben
wird Samstag den 3 . d. M . , Nachmittags 3 Uhr ,
auf dem hiesigen Rathhause der öffentlichen Stei¬
gerung ausgesetzt ; zugleich wird die Pferdfourage -
Lieferung versteigert .

Pforzheim , den 1 . November 1832 .
Bürgermeisteramt .

Versteigerungen :
fWein - Versteigerung . j Samstag den

3 . d. M . , Nachmittags 3 Uhr , werden in der
Kelter zu Bilfingen ungefähr 3 Fuder herrschaft¬
liche Zehntweine öffentlich versteigert werden ; wozuman die Kaufliebhaber einladet .

Pforzheim , den 1 . November 1832 .
Großherzogl . Domainen - Verwaltung .

(L> fHaus - VersteigerungJ Das dem
Maler Leonhard Arlaud dahier und dessen Kin¬
dern zugehörige dreistöckigte Wohnhaus mit
Zugehörde in der Rosengasse , neben Juwelier
Geißler und Buchhalter Hausmann gelegen , wird
auf gestellten Antrag der Eigenthümer öffentlich
versteigert und die Versteigerung Montag den 19 .November , Vormittags 11 Uhr , auf hiesigem
Rarhhause , unter Vorbehalt obervormundschaft¬
licher Ratifikation , vorgenommen .

Pforzheim , den 29 . Oktober 1832 .
Großherzogl . Amtsrevisorat .

Deunig .

Privat - Anzeigen .
fBekanntmachung .j Wegen nächster Ge¬

neralversammlung wird der jährliche Sturz dies¬
seitiger Bibliothek vorgenommen werden ; da je¬doch die Fertigung eines ganz neuen Katalogs
notwendig geworden ist , so wird um baldige
Einlieferung der Bücher gebeten , damit man um
so eher in den Stand gesetzt werde , die Bibliothekwieder zu eröffnen , welches durch den Beobachterbekannt gemacht werden wird .

Pforzheim , den 3 . November 1832 .
Der Museums - Vorstand .

fBekanntmachung .j Der Unterzeichnete
ist mit einem neuen Fortepiano , welches einen
Umfang von 6 Oktaven und vorzüglichen Ton hat .
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hier angekommen , und bietet dasselbe allenfallsigen
Liebhabern um billigen Preis zum Verkaufe an .
Auch empfiehlt er sich zur Reparation und zum
Stimmen von Klavieren und Flügeln um billiges
Honorar . Er logirt im Gasthaus zum Pflug .

Krohner ,
Instrumentenmacher aus Schwetzingen .

(2 ) sWirthschafts - Eröffnung . ^ Nächsten
Sonntag den 4 . November werde ich meine kürz¬
lich erkaufte Anker - Wirthschaft in Weißenstein
eröffnen , wovon ich meine verehelichen Gönner
zu benachrichtigen die Ehre habe . Ich werde mich
bestrebe », das mir gütigst geschenkt werdende Zu¬
trauen zu erhalten .

Weeber , zum Anker .
( 2) sKirchweih - Anzeige , j Unterzeichneter

zeigt hiermit ergebenst an , daß das alljährige
Kirchweihfest Sonntag den 11 . November dieß -
mal abgehalten wird ; er ladet mit dem Bemer¬
ken , daß Nachmittags vollständige Tanzmusik statt
haben wird , und der Versicherung reeller Bedienung
und vortrefflichen Weines ein verehrliches auswär¬
tiges Publikum höflichst ein .

Birkenfeld , den 29 . Oktober 1832 .
Gottfried Müller ,

Sonnenwirth auf der dortigen
Ziegelhütte .

(2) sAnzeige .g Den Verkauf des k. k. paten »
tisirten Tintenpulvers hat mir Herr C . F .
Schmidt aus Wien für hiesige Stadt und Gegend
überlasse ».

Dieses Pulver liefert eine Tinte , deren Vor¬
züglichkeit , Güte , Dauer und besondere Wohl¬
feilheit jede bisher fabrizirte übertrifft , und welche
noch den Dortheil gewährt , daß sie im Stehen
nicht dick wird und keinem Schimmel unterworfen
ist , je älter , je schwärzer wird und nicht durch¬
schlagt ; welches durch die Zeugnisse vieler Behör¬
den anerkannt ist.

Das ganze Paquet , welches 12 Maas gute
Tinte gibt , kostet 2 fl. 24 kr. , das halbe Paquet
1 fl. 12 kr.

Joh . Kiehnle .
(2 ) sEmpfehlung . ) Ein Frauenzimmer von

guter Familie wünscht eine Stelle zu finden , wo
sie die Pflege kleiner Kinder übernehmen könnte .
In Führung der Haushaltung erfahren , würde sie
sich gerne auch der Besorgung derselben unterzie¬
hen . Gute Behandlung wird am meisten berück¬
sichtigt . Wer Näheres zu erfahren wünscht , wird
gebeten , Anfrage unter der Addresse 2 . der
Redaktion dieses Blattes zu senden .

fWohnung . ^ Bei Strickermeifter Haller
ist der untere Stock zu vermiethe » , der in einem
Vierteljahr bezogen werden kann .

fNachricht . 1̂ Die hiesige Bade - Anstalt
ist nächsten Samstag den 3 . November zum letz¬
tenmal noch geöffnet .

Auszug aus dem Kirchenbuche in Pforzheim . 1
Oktober. Geboren :

15 . Auguste Karoline , V . : Johann Jakob Freytag ,
pens . Cantvnschreiber .

22 . Karolme Friedrike, V . : Gottlieb Löffler, Cvw-
missionar.

23 . Karl Valentin , unehelich.
23 . (Zwillinge) Wichelmine Friederike und Fridolin ,

V . : Christoph FriedrichLcyerle , Schneidermeister .
29. Wilhelm Julius , V . : Johannes Früh , Goldfa -

brikant.
30 . Wilhelm , V . : Ernst Hutmacher , Bäckermeister.

Oktober. Gekraut :
13 . Johann Michael Mößner , led . Goldarbeiten mit

Karoline Sophie Aab , led . Bürgerslochier .

September . Gestorben :
12 . Georg Christoph , V . : Georg Christoph Fausel ,

Mctzgyrmeister; alt : 14 Tage .
19 . Wilhelmne , unehelich ; alt : 11 Tage .
20 . Friedrike Sophie , V . : Joh . Christoph Kneipp ,

Zimmermeister; alt : 14 Tage .
26. Sophie Barbara , geborne Aab , nachgel. Wirme

von Joh . Georg Gerwig , Webermeister ; alt :
68 Jahre , 21 Tage .

Oktober .
3 . Georg Gosger , Kleinuhrmacher , ein Wümer ;

alt : 79 Jahre , 4 Monate , 16 Tage .
10. Ernst Friedrich, V . : Ernst Friedrich Korn , Bäk »

kcrmeistcr ; alt : 3 Monate .
14 . Wilhelmine Friedrike, V . : Wilhelm Siegle ,

Bäckermeister; alt : 9 Monate , 4 Tage .
23 . August Friedrich , L . : Johann GorrUeb Fritz,

B - und Pflugwirth ; alt : 7 Monate .

Bezirk Eppingerr.
( 1 ) fVerkauf eines Landguts . jl In

einer der fruchtbarsten und schönsten Gegenden des

Königreichs Würtemberg , nahe bei Schwäbisch Hall ,
ist ein Landgut , das ganz eben und an einer

Hauptstraße liegt , aus freier Hand zu verkaufen ,
welches besteht :
1 ) in drei gut eingerichteten Wohnhäusern , drei

Scheuern , Stallungen und schöner großer
Hvfraithe ; sämmrliche Gehäude sind im be¬
sten Zustande ;

2 ) 12 Morgen Garten , 95 Morgen Acker ,
64 » Wiesen , 62 " Forchen - und

Buchwald .
Zu diesen Objekten können weiter abgegeben

werden : . .
Rindvieh , Pferde , Schafe , Schweine , Schiff und

weiaurr. .
Der Verkaufspreis hiervon ist sehr billig , so

wie auch die Kaufsschillinge in ganz leidendlichr
Termine gestellt . , ,

Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Unter «

zogene auf frankirte Anfragen .
Eppingeu , den 25 . Oktober 1832 .

E . Fr . Bernhard .

Veran .wörtlicher Redakteur : Jod . Nietznle . Verleger und Drucker : v . « stz .
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